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vor sich sehen, die auf der vorderen Terrasse ihr Dach erhebt und in aufdringlicher Weise die

ganze Gegend dominiert?
Unsere Stadt und ihre Umgebung werden immer ärmer an schönen Stadt- und Landschaftsbildern,
die auch den auswärtigen Besucher anziehen und ihm Freude bereiten und die Solothurn zur Zierde
gereichen, Bilder, die auch an eine ehrenvolle Vergangenheit und an eine stolze Tradition erinnern.
Es ist daher Pflicht der städtischen Behörden, zum Rechten zu sehen und solche Verunstaltungen
zu verhindern. Man erwartet von ihnen, dass sie das jetzige Landschaftsbild, das die Fegetzallee
und als Abschluss der Blumensteingarten bieten, unversehrt erhalten und jedem Baugesuch, das
daran etwas ändern will, die Genehmigung versagen. Die Heimatschutzvereinigung hat gegen das
Vorhaben Einsprache erhoben. Die städtischen Behörden haben nun das Wort!

Grindelwald. Der bernische Heimatschutz in Verbindung mit Naturschutzbund. Alpenklub und
Skiverband wird gegen das Grindelwald-First-Bahn-Projekt bei der Berner Regierung Einsprache
erheben, gestützt auf die kantonale Verordnung vom April 1911 betreffend den Schutz des
Landschaftsbildes. Dieses Projekt, dessen Finanzierung ziemlich weit fortgeschritten sein soll, ist wegen
seiner Linienführung für Natur- und Heimatfreunde unannehmbar. Mit Rücksicht auf den Winterbetrieb

ist eine Hochlegung der Bahnlinie auf dreibeinigen Stativböcken vorgesehen; dadurch wird
dem Landschaftsbild ein nicht wieder gvit zu machender Schaden zugefügt. Wertvoll in den
Abwehrkämpfen gegen die Bergbahnepidemie ist die Mithilfe der Skiverbände, die in diesen Anlagen eine
Verweichlichung des Skisportes erblicken.

^retsausfctyretbett i>es Berner l^etmatfdjufctf'jeaters
Durch ein hochherziges Geschenk der Firma J. Gfeller-Rindlisbacher A.-G. sind wir in die
angenehme Lage versetzt, zur Erlangung guter neuer Theaterstücke einen jährlichen literarischen
Wettbewerb zu eröffnen. Der Preis, im Betrage von Fr. 500.—, soll unter dem Namen „J. Gfeller-
Rindlisbacher-Preis" zum erstenmal im Herbst 1935 zugesprochen werden.
Bedingungen. 1. Gewünscht wird ein mundartliches Theaterstück von einem oder mehreren
Aufzügen, das sich zur Aufführung für das Berner Heimatschutztheater eignet. Der Stoff kann der
Gegenwart, der Geschichte oder Sage entnommen oder völlig frei erfunden, heiteren oder ernsten
Charakters sein. Bevorzugt werden Stücke mit neuer, aus dem Gegenwartsleben geschöpfter
Problemstellung. Es wird darauf aufmerksam gemacht, dass gewisse Stoffe des bäuerlichen Lebens
abgespielt und verbraucht sind, während das gross- und kleinstädtische Lei en mit all seinen sozialen

Gegensätzen für die Mundartbühne noch kaum verwertet worden ist.
2. Das Manuskript ist. wenn möglich, in drei Doppeln, in Maschinenschrift und einseitig beschrieben,

ohne Namen des Verfassers, bis zum 15. Juli 1935 einzusenden an das „Berner Heimatschutz-
theater" (Obmann Prof. 0. v. Greyerz. Rudolf-Wyss-Weg 6, Bern). Die Sendung muss mit einem
Motto oder Kennwort versehen sein, das auch auf einem beizulegenden geschlossenen Briefumschlag
steht, worin Name und Anschrift des Verfassers gegeben sind.
3. Das Preisgericht, bestehend aus drei Mitgliedern des Berner Heimatschutztheaters und einem
Vertreter des Hauses J. Gfeller-Bindlisbacher A.-G., fällt seinen Spruch, ohne Kenntnis der
Verfassernamen, vor Beginn der Winterspielzeit.
4. Die Preissumme von Fr. 500 kann entweder ungeteilt als erster Preis für ein grösseres, wertvolles
Stück, oder in zwei Teilen (Fr. 300 und Fr. 200, oder Fr. 250 und Fr. 250) für zwei kleinere Stücke
verwendet werden. Wenn irgend möglich wird die ganze Preissumme ihrer Bestimmung gemäss
verwendet. Die Preise werden sofort ausbezahlt und die Beschlüsse des Preisgerichtes veröffentlicht.
Das Urteil des Preisgerichtes ist endgültig.
5. Das Berner Heimatschutztheater verpflichtet sich, das oder die preisgekrönten Stücke im Winter
1935/1936 auf dem Schänzli aufzuführen, beansprucht aber das Recht auf die Uraufführung. Der
Verfasser behält im übrigen seine Autorrechte und bezieht den üblichen Gewinnanteil von jeder
Aufführung (8 % der Roheinnahmen für ein abendfüllendes Stück).
6. Das Berner Heimatschutztheater empfiehlt die von ihm preisgekrönten Stücke zur Aufnahme in
der bei A. Francke A.-G., Bern, erscheinenden Sammlung „Berner Heimatschutztheater''. Diese und
weitere Bedingungen sind erhältlich bei der Geschäftsstelle des Berner Heimatschutztheaters
(A. Geymayr, Notar, Effingerstrasse 2, in Bern), die jede gewünschte Auskunft erteilt.

Der Vorstand des Berner Heimatschutztheaters.
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vor sieb seben, clis suk ösr vorderen Lerrssse ibr Oscb srkskt unä in sukäringlicber Weiss äie

gsnxs Kegenä ciominisrt?
Unsere Ltsät unä ikre Kmgsbung weräsn immer ärmer un scbönsn Ltaät- unä Lunäscbaktsbiläsrn,
äie uuck äen auswärtigen Kesueber anxieben unä ikm Lreuäe bereiten unä äie Loiotburn xur Zierde
gereicken, Kiider, äie uuok un eine sbrsnvolie Vsrgungenbeit unä un eine stolxe Lructition erinnern,
Ls ist daber Kkliebt äer stüätisoksn Lebörden, xum Keobten xu seben unä solobe Verunstaltungen
xu verbinäern, Ivlun erwartet von ibnen, ässs sie äus jetxige LandscbaktsKild, äus äie Kegetxaiiee
unä uts ^bsebiuss äer Kiumensteingarten bieten, unversebrt erkslten unä zedem KsugesucK, äus
cisran etwus ünäern will, äie Oenedmigung versagen, Oie Keimatscbutxvereinigung bat gegen äas
Vorbsben Kinsprsebe orboben, Oie stäcttisoben Ledöräen Kuben nun äas Wort!

lirinitelv/slkl. Oer Kernisobe Osimutscbutx in Verbinäung mit i>istursekutxbunä, ^IpenKlub unä LKi-
verband wirä gegen äas Orinäeiwsicl-Lirst-Ksbn-KrojeKt bei cler Lerner Legierung Kinsprsobe
erkoben, gestütxt uuk clis Kuntunule Veroränung vom ^prii 19t1 betrektenci äen Lcbutx äes Lunci-
sokaktsbitäes. Visses KrojeKt, äessen Linsnxierung xiemlicb weit kortgescbritten sein soll, ist wegen
ssinvr Linienlübrung kür IVstur- unci Keimstkreuncie unannedmbur, Nit LüoKsicbt uuk äen Winter-
betrieb ist eine Koebiegung äer LuKniinis uuk äreideinigen LtstivböoKen vorgeseben; äuäureb wirci
ciein LunciseKaktsbilcl sin niobt wisävr gut xu maobsnäer Lcbucken xugekügt. Wertvoll in äen _Vbwebr-
Kämpken gegen äie Kergbubnspidsmis ist clie Nitbilks äsr LKiverbsnde, äie in äissvn Anlagen sins
VerweieKIisKung cies LKisportes erblicken,

Preisausschreiben des Verner Peimatschutztheaters
Oureb sin boobderxigss IliescbenK cler Kirms ^, Okelter-Kincilisbueber L,.-<Z, sinci wir iu ciie unge-
nebme Luge versetxt, xur Lrlungung guter neuer LbeuterstüeKe einen zskrlicbeu literarisoken Wett-
bewerb xu erökknen, Oer Lreis, im Ostrugv von Lr, 50(1,—, soll untsr äem IVuinen „^, Okeller-
Kincllisbscber-Kreis" xum erstenmal im Herbst 1935 xugesprncben wvrclsn,
Lsäingungen, 1, Oewünscdt wirä ein munciartliebes IKesterstücK von einem oäer mebreren _Vuk-

xügen, äas sieb xur _Vukkübrung kür äss Lsrner KeimstsobutxtKester eignet, Oer Ltokk Kann äer
Gegenwart, äer lZesoKiebts oäer Lage entnommen oäer völlig krei vrkunäen, beitersn oäer ernsten
ObsrsKters sein, Levorxugt weräen LtüeKe mit neuer, aus äem Osgenwsrtslsben gesoböpkter l?ro-
blemsteilung, Ls wirä äuruuk uukmerksam gemacbt, äass gewisse Ltokke äes bäuerticben Lebens
abgespielt unä verbrauebt sinä, wüdrencl äus gross- unä Kleinstäätisvbe Lei sn mit all ssinsn soxis-
isn OegeNsütxen kür äie Nunciurtbübne uoeb Kuum verwertet woräen ist,
2, Oas Manuskript ist, wsnn mögliob, in ärei Doppeln, in UsscKinsnscbrikt unä einseitig besodrie-
ben, obne I^amen äes Verkussers, bis xvim 15, duii 1935 einxusonden an clas „Lerner Kleimutsebutx-
tbeater" (Obmann Orot, v, v, Oreverx, Lucinlk-W;ss-Weg 6, Lern), Oie Lenclung muss mit einem
Netto ocler Kennwort verseken sein, äus aueb suk einem Kvixutegenclen gescKIossenen LriskumsoKIug
stsbt, worin Irsing unä _Vnsobrikt äes Verkussers gegeben sinä.
3, Ous KreisgsrieKt, bestebsnä uus ärei Ivlilglieäern cies Keiner Keimutscbutxtbeuters unä einem
Vertreter äss Kuusss d, Okviler-Kinälisbucber _V-O,, küllt seinen 8i>rucK, «Kns Kenntnis äer Ver-
kussernumen, vor Keginn äer Winterspietxeit,
4, Oie Kreissumme von Lr, 500 Kann entwecier ungstsiit als erster Kreis kür sin grösseres, wertvolles
LtüeK, oclsr in xwsi Leiten (Lr, 30« unS Kr, 200, oclsr Lr, 250 unä Lr, 25«) kür xwsi Klemers Stücke
verwendet werden. Wenn irgend mögliob wird die gunxe Kreissumme ibrer Kestimmung gemäss
verwendet, Oie Kreise werden sokort uusbexublt und äic Kescblüsse äes Kreisgericbtes vsrökksntticbt,
Oas Krteii äes Kreisgeriobtes ist enägültig,
5, Oas Lsrnsr Keimstscbutxtbester vernklicktet sicb, äus oäer äie preisgekrönten LtücKe im Winter
1935/1936 uuk äem Lebänxii uukxukükren, beunspruobt aber äss Keobt uuk äie Oruukkübrung, Oer
Vvrkusser bebstt im übrigen seine _VutorrsoKte unä bexiebt äen übiicben Ovwinnsnteii von jeäsr _Vuk-

kübrung (3 ?i> äer KobeinnsKmen kür ein sdenäkülienäes LtücK),
6, Oss Kerner KeirnstscKutxtKester smpkisblt äis von ibm preisgskröntsn LtücKe xur _Vuknsbme in
äer Kei ^, KrsncKe _V-O„ Kern, erscbeinenäen Lammiung „Kerner Keimstsebutxtbester". Oiess unä
wsitsrs Ksäingungsn sinä erksltlieb bei äer OescbäktsstsIIs äss Lsrnsr KsimstscbutxtKssters
(_V, (Zevmsvr, IVotur, Kkkingerstrssse 2, in Kern), äie zeäe gewünscbts _XusKunkt erteilt,

Oer Vorstsnä dss Ksrnsr KeimstseKutxtKesters,
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